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„Wenn Qus dem bisher Geſagten erhellt, daſ

8 die von Laien
ertheilten Nothtaufen IM allgemeinen überhaupt 3zu wenig Sicherheit
leten, ſo iſt 1E Un ſicherhei In der neue Zeit noch viel
größer geworden, weil die früher beſtandenen und noch nicht
aufgehobenen politiſchen Vorſchriften ber den Unterricht und die
Prüfung der Hebammen Iun der Ertheilung der Nothtaufe nicht mehr
beachtet 3u werden cheinen In Anbetracht dieſer Unſicherhei
0  en zahlreiche Oberhirten, einzeln und auf Provincial⸗—
Coneilien, die ege aufgeſtellt, die von Laten nothge  —
tauften Kinder bedingungsweiſe wiederum 3u taufen, QAus
genommen beſondere Fälle, Iun welchen bezüglich der Giltigkeit kein
Zweifel obwaltet“

„Demnach verordne ich hiemit ausdrücklich, daſs hie
für In der Diöceſe Q u alle von Latien nothgetauf⸗
ten Kinder wiederum bedingungsweiſe getauft werden,
jene einzelnen ausgenommen, In welchen die Gil
tigkeit der Nothtaufe erwieſen i ſt Bei den gewichtigen Zwei
ſeln gegen die von Laien geſpendete Nothtaufe hat eS mir viele
Beruhigung gebracht, daſs ich bei den Viſitationen dieſe Praxis
Unter der Seelſorgsgeiſtlichkeit ſchon In Uebung gefunden habe Das
iſt keineswegs ein leichtfertiges Wiedertaufen ohne einen vor
ott und der Kirche giltigen rund, wogegen die 2 mit Recht
ſchwere Strafen geſetzt hat, ondern eine wohlbegründete und E·
radezu nothwendige Vorſorge für das Heil jener Seelen, wofür wir
vor ott Rechenſchaft geben müſſe Soweit der hochwürdigſte
erhir von Seckau, der un in ott ruhende erleuchtete Ur
biſchof Dir Johannes Zwerger, deſſen Anordnung auch jetzt noch 3u
Recht beſteht. Und wir den Weiſungen unſerer Biſchöfe nach
kommen, handeln Wwir IM Geiſte und nach dem en der eiligen
—. —

Leoben A. N Dechant und Stadtpfarrer.
XI Der evangeliſche Geiſtliche und die Miſchehe.)

Unter dieſem te iſt von dem preußiſchen Superintendenten Splitt⸗
gerber In Sonnenwalde, eln Schriftchen (Berlin, Verlag von
Reuther und Reichard herausgegeben worden, welchem von
proteſtantiſcher Clte großer Beifall gezollt ird So chreibt das
proteſtantiſche Pfarrvereinsblatt VII, „Der Verfaſſer vorliegender,nicht empfehlender Schrift bietet treffliche Winke
zur Behandlung dieſer heiklen rage, die überwiegen zum Schadenfür die evangeliſche Kirche gelöst wird“. Grund genug, daſs man
auf katholiſcher Seite nicht achtlos dieſer Schrift vorübergeht.Vor Em-M intereſſieren die Rathſchläge, welche der Verfaſſerſeinen Glaubensbrüdern und Amtsgenoſſen gibt Er räth um Erſten
von allen Mitteln äußerer Ueberredungskunſt, Drohungen, erſprech
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—
V Gewährung von äußerem Vortheil entſchieden ah
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77  Uns ieg nicht an der Zahl der Seelen unſerer Kirche“, ſagt der
erfaſſer; „ſondern allein threm Heil Uns liegt auch nichts
dem Verluſte ſolcher Glieder unſerer ——  E, die ihren Glauben wechſeln
wie enn Kleid und bei jeder unliebſamen Gelegenheit drohen, ſelbſt
katholiſch werden 3u wollen, oder ihre inder der katholiſchen Kirche
3u übergeben. Wir halten ſie nich auf,‚ wir wünſchen üihnen lück
auf den Weg nach Rom Es gibt 10 Wege nach Rom.
Das iſt unſere grundſätzliche Stellungnahme 3u dieſer rage  14

Das Hauptgewicht legt der Verfaſſer auf die orb
Arbeit. „Wir ſtehen nicht auf dem Standpunkte Roms“ emerkt
der Verfaſſer, „daſs wir die gemiſchte Ehe und für ſich als
ungiltiges und ſündhaftes verwerfen, aber Unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen, bei der Praxis der katholiſchen 1 halten wir eS
Aus praktiſchen Gründen für Unſere Pflicht, alle Evangeliſchen vor
dem ingehen einer Miſchehe dringend pvarnen Ve mehr wir da
Vorkommen der Miſchehe hindern, 22 beſſer rfüllen wir unſere
Aufgabe. Dazu iſt aber vor llem nöthig, daſs wir das evangeliſche
Bewuſstſein und das proteſtantiſche Ehrgefühl wecken Uund
10  en Bei der axen Praxis und dem Gehenlaſſen eitens mancher
evangeliſchen Geiſtlichen iſt bei den Katholiken und auch unter den
Evangeliſchen vielfach die Meinung verbreitet, die evangeliſche
Kirche gebe nichts darauf, ob die Kinder In Miſchehen evangeliſch
oder katholi Erzogen würden. Dem gegenüber iſt mit en Mitteln
n der Predigt, Im Unterrichte und In der Seelſorge auf die Weckung
und Hebung des evangeliſchen Bewuſstſeins hinzuarbeiten. Sehr
eingehend iſt In Gemeinden mit gemiſchter Bevölkerung Im Onſtr⸗
manden-Unterri das tück von den Unterſcheidungslehren 3 be
handeln und daran 3 erinnern, daſs, wer Qus äußeren Gründen 3u
einem anderen Bekenntnis übertritt oder ſeinen Glauben
gleichgiltig handelt, das Confirmationsgelübde II In der olks⸗
Ule iſt auf eine gute Kenntnis der Reformationsgeſchichte 5 0  en

„Als ein ſehr wirkſames Mitte haben wir folgendes Iprobt
In einem éclatanten Fall, woOo die evangeliſche rau die katholiſche
Kindererziehung verſprochen Atte, Lotzdem aber die evangeliſche
Trauung beanſpruchte, wurde ihr dieſe nicht NuLr verweigert, ſondern
auch die Gemeinde QAm folgenden Sonntage nach Entlaſſung der88—;: Kinder und Andersgläubigen gebeten, Im Gotteshauſe zurückzubleiben.
Hier mn geſchloſſener Verſammlung könnte nun der Fall, wie über⸗
Qu die Praxis der katholiſchen 1 offen beleuchtet, auch die
evangeliſche Lauheit geſtraft werden. Es gab große Aufregung, aber
die 5  olge war, daſs Iſchehen ſeitdem ſehr ſelten vorkamen“.

in 9  E ittel, das evangeliſche Bewuſstſein 5 wecken,
iſt die Einrichtung von ſogenannten Guſtav Adolf⸗Stunden.
In erſelben Gemeinde war C5 vorgekommen, daſs einige katholiſche
Heißſporne den evangeliſchen Glauben angegriffen und geſchmäht
hatten. Als Antwort darauf hielten wir von da den Winter hin
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durch anſtatt der wöchentlichen Bibelſtunden Verſammlungen ab, un
denen der zweite LI der augsburgiſch Confeſſion, von den Miſs
bräuchen der katholiſchen Kirche, beſprochen und der Hand der
be und Kirchengeſchichte betrachtet wurde. Dieſe Stunden wurden
namentlich auch von den Q*. beſucht Die Schmähungen
eitens der Katholiken hörten auf

1⁴ 77  e viel Stoff bietet uns die

. ſagt der Verfaſſer mit vollem E  E, „und wie wenig
In den meiſtenverwerten wir ihn oft Iun unſeren Gemeinden!

Gemeinden iſt aber ern großes Intereſſe nach geſchichtlicher Erkenntnis
vorhanden. Die Geſchichte iſt nad Gottes Wort unſere E Bundes
genoſſin Im Kampfe gegen Rom“ Was der erfaſſer hier von

proteſtantiſchen Gemeinden ſagt, gilt auch von den Katholiſchen
Auch hier zum mindeſten E  6 Intereſſe der Geſchichte vor

handen; die reilich entſtellte Geſchichte
Dienſte der Irrlehre erweist, welchen Utzen ird ſie erſt Im Dienſte
der ahrhei wirken!

Neben häufiger Beſprechung geſchichtlicher Themate hält * der
Verfaſſer für nothwendig, daſs der Gemeindekirchenrath, deſſen
Mitglieder In der confeſſionellen rage oft lau ſtehen ſo Erzogen
werde, daſs CTL Eenn Gefühl für ſeine Verantwortlichkeit bekomme.
leſe Mitglieder, ſagt EV, erhalten zumeiſt eher als der Geiſtliche,
Kenntnis von einer bevorſtehenden Miſchehe Sie können zur rechten
Zeit warnen oder wenigſtens dem Geiſtlichen Mittheilung machen,
Qamiu eingreife, ehe eS 3 ſpät iſt

ommt C8 aber doch zur Miſchehe, ſo gibt der Verfaſſer den
Rath, vor allem darauf zu en, daſs der evangeliſche el kein
Verſprechen vor dem katholiſchen Pfarrer ablegt. ſt Eenn ſo trotz
dem erfolgt, ſo empfiehlt CV die Verweigerung des Aufgebotes und
der Trauun

Am ſchwierigſten iſt nach des Verfaſſers Anſicht die Arbeit
nach der Schließung Emner Miſchehe Wenn der katholiſche Vater
eſtimmt, daſs ſeine in der Miſchehe geborenen Kinder ſämmtlich
katholiſch werden, dürfen wir dann, rag ETL ſich gegen die evangeliſche
Mutter irgend we Zuch tmaßregeln anwenden, Um dur etzen,
daſs auch nuLr einige der Kinder evangeliſch werden? Er bejaht dieſe
rage aufs entſchiedenſte. Der evangeliſche Geiſtliche, ſagt offen,
muſs in Gegenden mit gemiſchter Bevölkerung ämpfen Um den Eſr
eines jeden einzelnen Kindes Es kommen Fälle or, ſagt der
erfaſſer, alles, was wir vorhin Unter den vorbeugenden Mitteln
genannt, wie ärkung des evangeliſchen Bewuſstſeins U Uuns
Im Stiche laſſen. „So 0 ich In meiner rüheren Gemeinde eine
Miſchehe zwiſchen einem katholiſchen RNanne und einer evangeliſchen
Frau, die auf thren Glauben Ie und die den Mann nur genommen
atte, nachdem EL ihr verſprochen, daſs die Kinder evangeliſch werden
ſollten. Als das Er Kind eboren war, wurde eS durch die Hebe
M  . wie dort allgemein u bei mir angemeldet. Aber was
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geſchah? Eines Wochentages, als der Qter nich 3u Hauſe war, kam
eſſen fanatiſch⸗katholiſche Utter, nahm der ungen Frau mit Gewalt
das ind von der Seite und trug eS trotz ihres Proteſtierens in das
benachbarte Dorf katholiſchen Pfarrer Einige katholiſche Pathenwurden unterwegs 2 mitgenommen, und der katholiſcheGeiſtliche taufte das Kind Damals wuſste ich nicht, was mn ſolchem＋ 3u thun ſei eute würde ich die Großmutter des Kindes vor
Gericht verklagen. 45 Kind iſt aber trotz der katholiſchen Quſe
evangeliſch worden; die ſpäter gebornen Kinder wurden Eban
geliſch getauft; der katholiſche Vater An dem evangeliſchen Glauben
nicht fern Er wurde von der katholiſchen Beichte zurückgewieſen, eil

nicht alle Kinder katholi hatte taufen aſſen“
„Ein nderes eiſpiel Aus meiner jetzigen Gemeinde! Ein

katholiſcher junger Mann hat eln evangeliſches Mädchen verführt.Da Er dasſelbe noch nicht heiraten kann, verläſst 4 den Ort. Es
wird enn Hind geboren und bei miu angemeldet. —2 darauf höreich daſs das Kind katholiſch getauft werden ſoll ich 3u dem
Vater des verführten ädchens gehe, höre ich daſs allerdings der
katholiſche Bräutigam die katholiſche Qufe des Kindes verlangt. Erſtnach energiſchen Vorſtellungen un dem Hinweis, daſs ich un dieſemFalle, wo der Vater, da ETL das Mädchen nicht geheiratet, gar keine
Rechte ätte, ber das n. 3u beſtimmen, Zuchtmaßregelnergreifen mu wurde das Kind evangeliſch getauft“

(Ur In dem einen Falle, wenn eine evangeliſch Frau Qus Ge
horſam oder Uunt den Frieden der Familie wahren  V dem katholiſchenManne nachgibt, nicht leichten, ſondern blutenden Herzens, weil ſienich nders kann, denn ſoweit EL wäre hart und ieblos
von uns, wollten wir Kirchenzucht üben.

In allen anderen en aber m CL ſtrengſte Anwendungder Kirchenzucht; er en ſe Zurückweiſung vom Abendmahl.Mit den wirklich treffenden orten „In der Miſchehe ſiegtder ſtärkſte Glaube“ ſchlie der Verfaſſer dieſen Abſchnitt,ſich Iim folgenden mit der rage, was beim Heranwachſen der
Kinder Qus iſchehen 3 beachten ſei, 3u beſchäftigen.

Er macht dabei das Geſtändnis: „Für Uuns iſt das vor der
Eheſchließung dem katholiſchen Pfarrer gegebene Verſprechen der
katholiſchen Kindererziehung nicht bindend; und iſt eS unſer Rechtund unſere die Betreffenden, die arüber Oft ImM unklaren undIun Gewiſſensnoth ſind, aufzuklären und 3u beruhigen“ „Ebenſo habenwir arüber Aufklärung geben, daſs jedes Kind mit dem Lehens
jahre ſelbſt wählen kann, welcher Confeſſion * angehören will“ „Dadieſe geſetzliche Beſtimmung ſagt der erfaſſer viel 3u menigekannt iſt, ſo Aben wir für ihre Bekanntmachung, eventuell mit
Zuhilfenahme der Preſſe 3 orgen Es gibt nämlich nach des Ver
Aſſers Erfahrung viele 2 getaufte Kinder, die durch den
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erziehenden Einfluf der evangeliſchen Utter Im Herzen Bautg —  2  ebangeliſch ſind
Der Verfaſſer chließt mit den orten 47  8 ſind mancherlei

Anzeichen vorhanden, daſs Unſere1 aus dem rüheren Uſtande
der Gleichgiltigkeit erwacht. Die gewaltige Ausdehnnng der römiſchen
Propaganda muſs auch den Gleichgiltigſten die Augen öffnen für
die große Gefahr die unſerer von dieſer elte droht“

—

ſt dieſes Schriftchen nicht eine ernſte, eindringliche Ma hn
U Katholiken, auch Unſererſeits alles thun, Am Kinderſeelen,

die un ihrem Glauben gefährdet ſind, demſelben 3u erhalten? Wenn
der Verfaſſer ſagt, der evangeliſche Geiſtliche mu mn Gegenden mit
gemiſchter Bevölkerung ämpfen Um den Beſitz eines jeden einzelnen
Kindes, ſo gilt dies wahrhaftig auch für die katholiſche Diaſporaͤ⸗
geiſtlichkeit. 0Kämpfe ſind freilich oft recht ſchwierig und wieder⸗
wärtig; deshalb iſt dem erfaſſer auch vom katholiſchen Standpunkte
Qus nuL beizupflichten, enn e- ſagt, eS wäre ihm ſehr lieb, enn
5 keine Miſchehen gäbe

Blaubeuren Dir Paul Rießler, Stadtpfarrer.

Literatur.
&) Neue Wevrke

Die Geneſis nach dem Literarſinn rklärt von Gottfried
Hoberg, Dir der Philoſ und Theolog., ord Profeſſor der Univerſität
reiburg Bir reiburg, erder'f

NRLIX und 415 M 9.—
ch 230 0. uite 1899 Gr 8⁰

Es iſt keine leere Phraſe, enn tr behaupten, daſs durch dieſen
Commentar einem chon ange gefühlten Bedürfnis abgeholfen ird Denn
im ganzen neunzehnten Jahrhundert iſt un Deutſchland kein nennenswerter
katholiſcher Commentar zur Geneſis erſchienen mit Ausnahme des 1  E
von Tappehorn (Erklärung der Geneſis, Paderborn das aber bei
allen ſonſtigen orzügen den wiſſenſchaftlichen Anforderungen der etzt zeitnich Genüge eiſtet In der allgemeinen Einleitung vertheidiget ProfeſſorHoberg die Oſatſche faſſung des Pentateuches ſeinem weſentlichen Inhaltenach), I ſodann die verſchiedenen Hypotheſen der Pentateuchkritik und
weist die irrigen Aufſtellungen derſelben zur Er theilt die Geneſis ent.
ſprechen den Ueberſchriften im bibliſchen exte un zehn Abſchnitte oder
Bücher. Zu den einzelnen Büchern und kleineren Abſchnitten wird eine
kurze Einleitung vorausgeſchickt. In zwei parallelen Columnen iſt der lateiniſcheText der Vulgata und der hebräiſche Text geſetzt; die Erklärung zu den
einzelnen Verſen ird Unter dem TII egeben. Im maſorethiſcheu Textewerden nicht ſelten Emendationen vorgenommen, die größtentheils wohl  2begründet ſind; ſo wird der ame E immer In Elohim Umändert, da Hoberg mit Hummelauer der Anſicht iſt, daſs der Name 6


